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Ausgangslage

� Steigende Bedarfe

� Abnehmende Ressourcen

� Zunahme von Erziehungsfragen und 
Anfragen an die Erziehungsberatung

� Steigende Kosten in der Erziehungshilfe



Steigende Bedarfe

� Verschiedenheit von Kindheit in Deutschland (10. 
Jugendbericht; Teilhabe am Wohlstand, 
Benachteiligung Mädchen, Benachteiligung junge 
Migranten, erlebte Gewalt, Umwelt, psychische 
Erkrankungen)

� Aufwachsen in öffentlicher Verantwortung (11. 
Jugendbericht)

� Bildung, Betreuung und Erziehung (12. 
Jugendbericht; Bildungsdefizite in Deutschland, 
Ausgrenzung von Kindern, Integration von Bildung 
und Erziehung)

� 20% der Kinder und Jugendlich sind psych. auffällig 
(Bella- Studie, KiGGS 2006) 



Erziehungsfragen boomen









Erziehungsberatung boomt



Erziehungsberatung boomt

Abgeschlossene Fälle Baden-Württemberg 1994 - 2004
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Erziehungsberatung boomt

� 1100 EBn in Deutschland

� 197.955 abgeschl. Fälle in 1993

� 301.650 abgeschl. Fälle in 2003 (52%)

� 1,11% der K.u.J. werden 1993 erreicht

� 1,83% der K.u.J. werden 2003 erreicht



Die EFB ist leistungsfähig

� Aufgabenzuwächse bei 
gleichbleibendem oder abnehmendem 
Personal

� Familien in Krisen werden 
überdurchschnittlich erreicht. 

� Die EFB ist im Vergleich zu anderen 
Hilfen zur Erziehung kostengünstig.

� Gute bis sehr gute Bewertungen



Sie haben 10 Minuten! Was 
ist mein Problem?



Die EFB ist erfolgreich.

� Erziehungsberatung ist ein 
gesellschaftlich hoch relevantes Thema.

� Ca. 25% der Kinder und Jugendlichen 
erhalten einmal in ihrem Leben Hilfe 
durch eine Beratungsstelle.



Perspektiven: Bewährtes 
sichern und weiterentwickeln I

� Defizite nicht verschweigen (Migranten, arme 
Familien, spezifische Wohngebiete, generelle 
Unterversorgung: 1% - 2% Versorgung bei 
20% Bedarf)

� 80% der Erstgespräche innerhalb von 4 
Wochen

� In Krisenfällen und bei Jugendlichen 
Soforttermin



Perspektiven: Bewährtes sichern 
und weiterentwickeln II

� Trennung und Scheidung als zentrales 
Thema (Steigerung der 
Inanspruchnahme, Korrel. mit 
Heimerziehung, Hochstrittige und 
Cochemer Modell)

� Migration als zunehmende 
Herausforderung

� Frühe Hilfen



Frühe Hilfen



Perspektiven: Bewährtes sichern 
und weiterentwickeln III

� Erziehungsberatung und Hilfeplanung 
(nur 20% aller Hilfen ideal, EB bei §§
33, 34, 35a, 42, KWG und insoweit 
erfahrene Fachkraft)

� Internetberatung boomt
� Eltern- und Familienbildung (präventive 
Elternberatung, Koop. mit 
Tageseinrichtungen)



Eltern- und Familienbildung



Perspektiven: Bewährtes sichern 
und weiterentwickeln Fazit

� Zunehmender Stellenwert „klassischer“
Beratung

� Aufgabenspektrum wird vielfältiger

� Entwicklung EFB zum 
Kompetenzzentrum

� Kapazitäts- und Prioritätsprobleme



Perspektiven: Konsequenzen 
für die fachliche Entwicklung



Konsequenzen für die 
fachliche Entwicklung
� 41,7% systemische und fam.th. Verfahren
� Große Vielfalt an Zusatzqualifikationen (Trennungsberatung 

21,7%, Sex. Gewalt 15,5%, 15,5%, Kindl. Entwickl. Störungen 
14,3%)

� Abkehr von klass. Therapieschulen
� Arbeit mit zugespitzten Konfliktlagen und „geschickten“ Klienten 
� PT ist durch den 27 SGB VIII legitimiert
� Nachrang der Jugendhilfe (Prüfung Vorrang SGB V und Schule)
� Die Jugendhilfe ist kein Ausfallbürge
� Erkrankung definiert Leistung SGB V
� Beeinträchtigung der Erziehung und Wohl des Kindes bedeutet 

SGB VIII 
� Überschneidung von SGB V und SGB VIII



Perspektiven: Konsequenzen 
für die Team- und Orga-Ebene

� Das Heft in die Hand nehmen, bevor andere 
es tun! 

� Der zufriedene Blick auf das Erreichte ist die 
Voraussetzung für den aktiven Umgang mit 
neuen Anforderungen. 

� Die fachpolitische Ausrichtung häufiger intern, 
mit dem eigenen Träger diskutieren

� Zählen und Messen: Leistungsanteile 
definieren; Evaluation. 

� Sich Zeit nehmen: Veränderungen und ihre 
Umsetzung gehen nicht von Heute auf 
Morgen 



Perspektiven: Rolle der 
Fachkräfte im Wandel

� Schnittstellenkompetenz

� Befristete Projekte

� Drittmittel gewinnen

� Management von Gruppen und Arbeitskreisen

� Wandel im Selbstverständnis: „Freiwilligkeit 
vs. Beratung mit Auflagen“; „Unabhängigkeit 
vs. Einbindung in Kontrollsysteme“

� Die eigenen Verdienste herausstellen 



Perspektiven: 
Teamentwicklung im Wandel

� Es lebe der Unterschied

� Harmonie kann eine Schwäche sein

� Die eigene Unzufriedenheit ernst nehmen

� Veränderung um seiner selbst

� Zum Team gehören auch Menschen 
außerhalb des Teams

� Mehr Zeit für Leitung oder Macht dient der 
Durchsetzung von Interessen 







Perspektiven: Bündnispartner 
gewinnen

� Politik und Verwaltung als 
Bündnispartner

� Freie Träger als Bündnispartner

� Erfolgreich mit der LAG und mit der 
bke




